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Monatshefte für deutsche Sprache und Pädagogik. 



mals eifrig diskutiert, erregte die Gemüter, fand Gegner und Befürwor- 
ter, welche letztere beiderseitig Wandlungen durchmachten, die einmal 
„Freudvoll und leidvoll, gedankenvoll waren", dann vom „Himmelhoch 
jauchzend" in die gegenteilige Gemütslage übergingen. Die Natur- 
Methode fristete eine kurze Lebensdauer und wurde bald von der ein- 
sichtsvolleren Lehrerschaft des Landes als unpraktisch und unpädagogisch 
verworfen und zu den Akten gelegt. Von der Direkten Methode können 
und werden wir dagegen allmählich manches uns aneignen, manches un- 
serem Lehrverfahren einverleiben. Wir werden abändern, verbessern, aus- 
merzen, und vervollkommnen. Der Unterricht in den neueren Sprachen, 
vor allem im Deutschen und Französischen, wird sich nur dann, auch hier 
in dem Lande so vieler erprobter Methoden, in dauernder, heilsamer und 
fördernder Weise umgestalten, wenn wir unter Beachtung unserer Ver- 
schiedenartigkeit und im Hinblick auf das von unseren Schulen zu erstre- 
bende Ziel, stets des uralten Wortes eingedenk bleiben: „Prüfet alles und 
das Beste behaltet" 



Berichte und Notizen. 



I. Korrespondenzen. 



Chicago. 

Der Verein deutscher Lehrer wird 
auch im kommenden Schuljahre seine 
geselligen Versammlungen monatlich 
abhalten. Dass dieselben im vergange- 
nen Jahre grossen Anklang fanden, ist 
durch den überraschend grossen Anteil 
bei der diesjährigen Eröffnung am 11. 
September deutlich bewiesen worden. 
Gewiss sind die vorzüglichen Vorträge, 
die geboten werden, eine grosse Lock- 
speise beides für Deutsche und auch 
für deutsch sprechende Amerikaner; 
andernteils ist es der angenehme Geist 
des Vereins und seine wachsende Be- 
deutung, welche anziehen. 

Ende Juni gab er ein glänzendes 
Bankett, an welchem sich über 200 
Personen beteiligten. Mrs. Ella Flagg 
Young, Mr. Orben von dem Normal 
College und viele andere einflussreiche 
Personen waren Ehrengäste und gaben 
in ihren Reden ihr lebhaftes Interesse 
am deutschen Unterricht in Chicago 
kund. Es war ein Ereignis von sol- 
chem Erfolg und Triumph, dass man 
nur mit Freuden an dasselbe zurück- 
denkt und mit Zuversicht erwarten 
kann, dass in Zukunft ähnliche Fest- 



lichkeiten stattfinden werden. Gelegen- 
heit dazu wird sich im Frühjahr bie- 
ten, wenn der deutsche allgemeine Leh- 
rertag in Chicago abgehalten wird. 
Wie Herr Schmidhofer in seinem Re- 
ferat über den Toledoer Lehrertag 
sagte, hat der Commercial Club die 
deutschen Lehrer unserer Nation für 
nächstes Jahr nach Chicago eingeladen. 

Diese unsere erste Versammlung war 
hauptsächlich ein Sichbegrüssen nach 
der sommerlichen Trennung und ein 
Planen für das kommende Jahr. Herr 
Schmidhofer hiess alle Anwesenden 
herzlich willkommen und gab dann in 
seiner ihm eigenen humoristischen 
Weise einen Bericht der Reise nach 
Toledo am 30. Juni. Da dieselbe bei 
erdrückender Temperatur stattfand, 
mag sie wohl den Teilnehmern recht 
schwer geworden sein, trotzdem sich 
das Empfangs-Komitee von Toledo alle 
Mühe gab, seine Gäste liebenswürdig 
zu unterhalten. 

Nach der Versammlung fand ein ge- 
mütlicher Schmaus im Hotel Bismarck 
statt, an welchem viele der Mitglieder 
teilnahmen. 

A. S. B. 



Korrespondenzen. 
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Cincinnati. 

Zum ersten Male seit Menschenge- 
denken fing heuer das Schuljahr hier 
ohne die einleitende Normal looche, 
oder das Lehrer-Institut an, wobei die 
die lernbegierige und wissensdurstige 
Lehrerschaft vier Tage lang mit päda- 
gogischen und anderen Vorträgen ge- 
füttert, oder gewissenmassen mit Weg- 
zehrung für das bevorstehende Arbeits- 
jahr versehen wurde. Vor etwa zwan- 
zig Jahren dauerten diese geistigen 
Verproviantierungen gar fünf Tage 
lang bei zweimaligen Sitzungen täg- 
lich, drei Stunden vormitags und zwei 
Stunden nachmittags. Müssen die lie- 
ben Kollegen und Kolleginnen von 
Anno Dazumal eine Engelsgeduld und 
solides Sitzfleisch gehabt haben ! Oder 
verstanden sie die „Drückung" besser 
als die Kollegen der Neuzeit? In spä- 
teren Jahren wurde man etwas huma- 
ner, und man beschränkte das Lehrer- 
Institut auf vier Tage bei dreistündi- 
ger Sitzung täglich. Das Hess sich 
ganz gut vertragen, besonders wenn 
man sich in den verlängerten Pausen 
genügend abkühlen uid erfrischen 
konnte. Jetzt ist also die Normalwoche 
als etwas Veraltetes ganz und gar ab- 
geschafft worden, wie dies in anderen 
Grossstädten längst der Fall war, und 
als Ersatz werden im Laufe des Schul- 
jahres mehrere pädagogische Vorträge 
gehalten werden. So lange diese nicht 
an den freien Samstagen stattfinden, 
ist gegen die Änderung oder die Ver- 
teilung des Lehrerinstituts auf das 
ganze Jahr, nichts einzuwenden. Aber 
eine schöne Einrichtung war die Nor- 
malwoche insofern doch, als man vier 
Tage iang auf bequeme Weise sein Sa- 
lär verdiente. 

Kam nun auch in der englischen Ab- 
teilung die Normal woche gänzlich in 
Wegfall, so wollte man im deutschen 
Department auf die liebe alte Gepflo- 
genheit, sich nach den langen Sommer- 
ferien wieder zu begrüssen und ein we- 
nig mit einander zu plauschen, doch 
nicht auf einmal ganz verzichten. Da- 
rum berief der Leiter des deutschen 
Unterrichts, Dr. H. H. Fick, auf Sam- 
stag vormittag, den G. September, eine 
kurze Versammlung der deutschen 
Lehrerschaft, wobei er die freudig auf- 
genommene Mitteilung machte, dass 
seine Lesebücher — „Dies und Das" 
für das dritte Schuljahr, „Hin und 
Her" für das vierte, und „Neu und 
Alt" für das fünfte Schuljahr — nun- 
mehr offiziell von der Schulbehörde als 
Textbücher angenommen worden seien 



und im kommenden Schuljahre zu ge- 
brauchen seien. Die zwei weiteren 
Lesebücher „Ich und Du" für das erste 
und zweite Schuljahr, sowie „Hier und 
Dort" für das sechste, siebente und 
achte Schuljahr zusammengestellt von 
demselben Verfasser, sind in Vorberei- 
tung und werden voraussichtlich übers 
Jahr eingeführt werden. Damit würde 
diese Lesebuch-Serie vervollständigt, 
die sich bei richtigem Gebrauch sicher- 
lich als ein Segen für unseren deut- 
schen Unterricht erweisen wird. Herr 
Fick kündigte auch au, dass er im 
Laufe dieses Winters wiederum eine 
Reihe von Vorträgen halten werde, 
und zwar in deutscher Sprache — eine 
Mitteilung, die ebenfalls freudig be- 
grüsst wurde. Die Themata dieser 
Vorträge, im ganzen 25, werden in der 
nächsten Korrespondenz bekannt gege- 
ben werden. 

Grosser Schul rat — kleiner Schulrat 
— dieses lokalpolitische Pendelspiel 
hat uns hier in den letzten Jahren 
schon wiederholt lebhaft beschäftigt. 
Auf Legislaturbeschluss hatten wir 
mal einige Monate lang einen kleinen 
Schulrat, bis das betreffende Gesetz 
unkonstitut ioneil und damit ungültig 
erklärt wurde. In der letzten Legisla- 
tur-Sitzung wurde nun wieder ein Ge- 
setz zur Schaffung eines kleinen Schul- 
rates passiert, der aus sieben Mitglie- 
dern bestehen soll, die at large, d. h. 
von der ganzen Stadt zu erwählen 
sind. Allein auch dieses Gesetz wird ge- 
genwärtig erst auf seine Rechtmässig- 
keit hin geprüf:, und, wenn eiuwands- 
frei, in Kraft treten. Wie Eingeweihte 
versichern, wird das Gesetz die Probe 
bestehen, und anstatt des grossen 
Schulrats, zusammengesetzt aus Ward- 
vertretern, werden wir dann eine 
Schulkommission bekommen, wie man 
sie in anderen Städten längst hat. 
Diese neue Einrichtung wird so lange 
bestehen, bis eine andere Legislatur 
die ganze Geschichte wieder umkrem- 
pelt. Abwechslung muss sein, oder 
wie es in Fritz Reuters „De Wedd" 
heisst, „Hier geiht'e hen, dor geiht'e 
hen." 

Sicherlich ist gegen einen grossen 
Schulrat mit Ward Vertretung an und 
für sich nichts einzuwenden; im Ge- 
genteil, er ist sogar einer kleinen Kom- 
mission in mancher Hinsicht vorzuzie- 
hen, wenn und so lange der grosse 
Schulrat seine Tätigkeit nur auf legis- 
lative Funktionen beschränkt und die 
Leitung und Verwaltung der Schulen 
den Fachleuten überlässt. Ja, wenn! 

E. K. 



